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Prolog 1




"
Abstimmung

Bitte melden Sie sich jeweils per Handzeichen, wenn Sie folgende Aussagen
spontan unterstttzen kdnnen:

,Ich stehe der Kompetenzdebatte grundsatzlich positiv gegentber.”

,ES erscheint mir lonnender, Kompetenzen als Fachwissen zu lehren.”

,Ich kdnnte jetzt und hier ganz genau erklaren, was ,Kompetenzen“ denn
eigentlich sind.”



"
Brainstorming

Notieren Sie die fir Sie personlich wichtigsten 5 Kompetenzen, die unser Fach
vermitteln sollte, auf einem POST-IT und geben Sie dieses nach vorne.



"

Prolog 2




Krawatte - Humor - Kompetenz



AUS einem

mit dem Mediziner und Kabarettisten
Dr. Eckart von Hirschhausen
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Prolog 3
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Alles neu im Anthropozan!

http://www.ae-info.org/ae/User/Crutzen Paul
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http://www.ae-info.org/ae/User/Crutzen_Paul�

http://www.ae-info.org/ae/User/Crutzen Paul

fortdauernde Vernichtung von Biota:
Artensterben / Verdrangung natdrlicher
Vegetation durch landwirtschaftliche
Monokulturen

Produktion von
Treibhausgasen

menschengemachte landschaftliche
Veranderungen > > naturliche jahrliche
Sedimentproduktion

Ubersauerung der Ozeane

Entwaldung

Desertifikation

Auswirkungen bleibend: zukinftige
Entwicklung baut auf den tberlebenden,
haufig anthropogen verschobenen
Bestanden auf


http://www.ae-info.org/ae/User/Crutzen_Paul�

s '\
Quelle: eigene Aufnahmen im Nov. 2011
in Frankfurt




Quelle: http://gawker.com/5858298/,
Abruf am 18.10.2012



http://gawker.com/5858298/�

Quelle: http://www.oecdbetterlifeindex.org/ ,
Abruf am 01.11.2012



http://www.oecdbetterlifeindex.org/�

http://de.wikipedia.org/wiki/Bruttonationalgliick
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http://de.wikipedia.org/wiki/Bruttonationalglück�
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Appelle an die Jugend!

http://www.ae-info.org/ae/User/Crutzen Paul
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http://www.ae-info.org/ae/User/Crutzen_Paul�
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Programmvorschiag

Modul 1: EinfUhrung
Kompetenzorientierte
Unterrichtsmethodik,
Kompetenzmodelle
Theorie — Interaktiv!

Modul 2: Workshop
Ein kompetenzorientiertes Best
Practice Bsp. in Gruppen
gemeinsam und mit Hilfe vorgeg.
Materialien erarbeiten,
prasentieren und diskutieren

20




Modul la
EinfUhrung

Kompetenzorientierte
Unterrichtsmethodik,
Kompetenzmodelle

Theorie — Interaktiv!

21




Lehrer/innen-Konzepte von
,JKompetenzen"®
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"
Ergebnisse Brainstorming

Die Aufgabe lautete: Notieren Sie die fur Sie persdnlich wichtigsten 5
Kompetenzen, die unser Fach vermitteln sollte, auf einem POST-IT und

geben Sie dieses nach vorne.

Orientierungskompetenz
LP-Kompetenzen

Methodenkompetenz / Sozialkompetenz
Handlungskompetenz

Bezug zur Lebenswelt

Aktualitat

etc.

23



G(W)-Fachdidaktik &
Kompetenzdebatte

24



» Haimingerberg-Tagung 2007: 'Standards und/ oder Kompetenzen im GW-
Unterricht?’

* Ja: Auseinandersetzung * Nein: Zustimmung

* Probleme:
* (Nicht-)Definition grundlegende Begriffe, z.B. ,Kompetenz’
» Unterscheidung grundlegender Begriffe, z.B. ,Kompetenz’' und ,Standard’
« .einfache" Kategorisierung von Bildung

« aktuelle Kompetenzdebatte = Bildungsstandarddiskussion

25



" A
Zwei grundsatzliche Definitionen:

1. Nach Weinert:

Kompetenzen sind ,,... die bei Individuen verfiigbaren oder durch sie
erlernbaren kognitiven Fahigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme
zu l6sen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und
sozialen Bereitschaften und Fahigkeiten, um die Problemldsungen in
variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu kénnen*
(Weinert, F. E.: Vergleichende Leistungsmessung in Schulen — eine umstrittene

Selbstverstandlichkeit. S. 27 f. In: Weinert, F. E. [Hrsg.]: Leistungsmessungen in Schulen.
Weinheim/Basel 2001. S. 17-31).

26



" A
2. Nach Klieme

,Bildungsstandards greifen allgemeine Bildungsziele auf. Sie legen fest,
welche Kompetenzen die Kinder oder Jugendlichen bis zu einer bestimmten
Jahrgangsstufe mindestens erworben haben sollen. Die Kompetenzen
werden so konkret beschrieben, dass sie in Aufgabenstellungen umgesetzt
und prinzipiell mit Hilfe von Testverfahren erfasst werden kdnnen*

Klieme, E. et al. (2007): Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. In: Bundesministerium flr
Bildung und Forschung (BMBF), Referat Bildungsforschung (Hrsg.): Bildungsforschung. Band 1.
Bonn, Berlin. S.9.

<> gute Vorsatze und Gedanken vieler Lehrer/innen

<> viele fur Unterricht, Schule und das Leben wertvolle Kompetenzen lassen
sich nicht in Tests messen, z.B. Sozial- oder Handlungskompetenz

@ Outputorientierung: standardisierte und international vergleichbare
Zwischen- und Abschlussprifungen

@ Donert: ,teaching to the test“ (Donert 2010, 70)
@ Koch: ,Depotenzierung der Lehrer zu Standard-Verwaltern“ (Koch 2010, 5).

27



Formulierung von
,JKompetenzen”

28



" JJd
Formulierung von Kompetenzen

 Variante 1) Inhalt + Begriff Kompetenz

» AHS-Oberstufenlehrplan 2004: Wirtschaftskompetenz,
Umweltkompetenz, Gesellschaftskompetenz

* Bsp. aus den POST-ITS

« <> Plattentektonikkompetenz, Jahreszeitenkompetenz

« Variante 2) Methode + Begriff Kompetenz
« Kompetenz des Kartenzeichnens (Frank et al. 2010)
 kartographische Kompetenz (Hittermann et al. 2010)
e Bsp. aus den POST-ITS
 Lehrplan AHS-Oberstufe 2004: Methodenkompetenz

* ( + Inhaltskompetenz = Ende der Diskussion?)

29
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Formulierung von Kompetenzen

 Variante 3) Konzept + Begriff Kompetenz

 7.B. ,Nachhaltigkeitskompetenz“ (z.B. Rauch et al. 2008)
* Bsp. aus den POST-ITS

» <> Minchner-Schule-Kompetenz’ bzw.
,Grunddaseinsfunktionenkompetenz’

« Variante 4) blol3e Beschreibung einer Kompetenz

 z.B. ,Schulerinnen und Schiiler verfiigen auf den unterschiedlichen
Mal3stabsebenen Uber ein basales Orientierungswissen (z. B. Name und
Lage der Kontinente und Ozeane, der grol3en Gebirgszlge der Erde, der
einzelnen Bundeslander, von grof3en europaischen Stadten und FlUssen)
(Deutsche Gesellschaft fur Geographie 2010, 17)

e Varianten XX: ...

30
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,JKompetenzmodelle® bisher

31
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Fahigkeit, Raume
auf den verschiede
nen Mafstabs-
ebenen als natur-
und humangeogra-
phische Systemezu
erfassen und die
Wechselbeziehun-
gen zwischen
Mensch und Um-
welt anilﬁiﬁﬂnﬁi

kdrnen.

T e

-
Raumliche
Orientierung
Fahigkeit, sich In

Réumen orlentieren
zu kiinnen (topo-

graphisches Orien-

tierungswissen,
Kartenkompetenz,

Orientierung in.

Realraumen und die.
Reflexion von ml
wahmehmungen).

e o>y

‘\__‘_‘_‘_‘_______r_ﬂ,.._l
Erkenntnis-
gewinnung/
Methoden
Fihigkeit, geogra-
phisch/geowissen-
schaftlich relevante
Informatianen im-
Realraum sowie aus

und auswerten |
sowie Schritte zur
Erkenntnisgewin-
nung in der Geo- '

graphie beschreiben

Medien gewinnen I

zu kiinnen;

Geographische Kompetenz

—
"\\.._‘_‘_‘_-___'_.____,..l"‘
Kommunikation

Fahighkeit, m_
phische Sachver- |
halte zu verstehen,
20 versprachlichen
und prasentieren zu
kiznner sowie sich
im Gespréch mit
anderen darliber
sachgerecht aus-

tauschen zu kiinnen.

Handlung
Fahigkeit, und
Bereitschaft, auf
varschiedenen
Handlungsfeldem
natur- und sozial
raumgerecht
handeln zu kinnen.

Abb. 2: Kompetenzbereiche im Uberblick

Quelle: Michael Hemmer (2007): Die Bildungsstandards Geographie — ein nationaler
Orientierungsrahnmen?, in: Klett-Magazin Terrasse, Sonderausgabe zum Deutschen Geographentag in

Bayreuth, Klett-Verlag, Stuttgart, S.3
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;""h R l‘"‘-_\_|_______,_.-'""/‘€
Methodenk | | Orientie-
rungsk.
" Gewinnung, Ana
lyse & Darstellun?

gg. und wskdl.
Infarmation

" etc.

* Nutzung &
Auswertung

topograf. &
themat. Karten

etc.

Synthesek.

GW - Kompetenz

\_\-‘_\_\_‘_-_'_.‘“.’1
Umweltk.

Gesell-
schaftsk.

Wirtschaftsk.

,Kompetenzmodell AHS-Oberstufe 2004“

Quelle: eigener Entwurf (2009), nach http://www.bmukk.gv.at/medienpool/11858/lp_neu_ahs_06.pdf

(= Lehrplan AHS Oberstufe 2004) und Michael Hemmer (2007): Die Bildungsstandards Geographie —
ein nationaler Orientierungsrahmen?, in: Klett-Magazin Terrasse, Sonderausgabe zum Deutschen
Geographentag in Bayreuth, Klett-Verlag, Stuttgart, S.3
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http://www.bmukk.gv.at/medienpool/11858/lp_neu_ahs_06.pdf�
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entwickeln
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fis 9

fi
Ra Arb
orie

,Kompetenzmodell HAK"

Quelle: eigener Entwurf (2011), Bildungs- und Lehraufgaben nach Lehrplan HAK 2004 (BGBI. Il -
Ausgegeben am 19. Juli 2004 - Nr. 291)
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Risiken der
Kompetenzdebatte
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Aufbau und Akzente

Kompetenzbereich _ Fachwissen
KIIIIIIIEIEIIIEII

F1 Fahlgkmt die Erde als Planeten zu beschreiben

F 2 F&higkeit, R&ume unterschiedlicher Art und GréBe als
natur-geographische Systeme zu erfassen

F 3 Fahigkeit, R&ume unterschiedlicher Art und GréBe als
humangeographische Systeme zu erfassen

F4 Fahigkeit, Mensch-Umwelt-Beziehungen in R&umen
unterschiedlicher Art und GréBe zu analysieren

F5 F&higkeit, R&ume als Systeme unterschiedlicher Art und
GréBe unter bestimmten Fragestellungen zu analysieren.

16

Quelle: DGFG 2012: Bildungsstandards im Fach Geographie fur den Mittleren Schulabschluss
(PP IGC 2012)
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Kontakt ® Impressum ® Gastebuch
Gesellschaft fiir Bildung und Wissen e.V.

+++ Aktuell +++ Aktuell +++ Aktuell +++

Zeix Biologie ohne fachwissenschaftliche Inhalte. FAZ Bildungswelten vom 3.2.2011, Mr. 28

Zw gz der Glaube an Statistiken bewirkt - eine Machlese zu FISA,
FAZ Bildungswelten vom 23.12.2010, Nr. 299

Die Gesellschaft fiir Bildung und “Wissen ist aus der Sorge um
die Zukunft unseres Bildungssystems im Juni 2010 durch
wWerantwortliche aus unterschiedlichen Bereichen des
Bildungswesens gegrindet worden, Sie will einen Beitrag leisten
zur gffentlichen Debatte (iber Ziele, Inhalte und Methoden
der nun schon Uber ein Jahrzehnt verfolgten umfassenden
Bildungsreform. Zur Mitarbeit sind alle eingeladen, die von der
grundsadtzlichen Uberzeugung getragen sind, dass schulen und
Universitdten in besonderer Weise einen Bildungsauftrag
besitzen, der durch die eingeleiteten ,Reformen® derzeit nicht
mehr zu erkennen ist, Dazu gehort insbesondere auch fUr das schulische Bildungssystem nicht zuletzt die
Vermittlung eines maglichst umfassenden und griindlichen Wissens der Schillerinnen und Schiller als
Basis eines schulischen Bildungsauftrags, Beides, die Ausrichtung auf Bildung und wWissen, ist durch die
eingeleiteten ,Reformen” derzeit nicht mehr zu erkennen,

http://www.bildung-wissen.eu/index.html (Abruf am 01.03.2012)
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http://www.bildung-wissen.eu/index.html�

Frankfurter Einspruiche
2005 (bis 20127?)
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1. Wir wenden uns gegen die Illusionen einer alle politischen Parteien Ubergreifenden
Bildungspolitik, die das Bildungssystem nach betriebswirtschaftlichen Mustern
in den Griff zu bekommen sucht.

2. Wir widersprechen der vollig irrefUhrenden Behauptung, bei der gegenwartigen
Umorganisation der Bildungsinstitutionen gehe es um mehr Autonomie von
Schulen und Hochschulen.

3. Wir halten es fur einen folgenschweren Irrtum, wenn behauptet wird,
Erzienungswissenschaft erfllle ihren 6ffentlichen Auftrag nur dann, wenn sie
unmittelbar verfigbare und kurzfristig nutzbare Ergebnisse fiur Politik und
Praxis zeitige.

4. Wir protestieren gegen die weitere Aushdhlung von universitaren
Studiengangen — insbesondere auch in der Lehrerausbildung — durch ihre
zunehmende Verschulung.

39



5. Wir widersprechen der vorherrschenden Meinung, die Festlegung
und Durchsetzung von Leistungsstandards zur Uberprifung von
Basiskompetenzen sei ein geeignetes Mittel, um der demokratischen
Forderung nach gro3tmaoglicher Gleichheit der Bildungschancen
Genuge zu tun.

Die Tatsache bedrlckt, dal3 eine skandal6s grof3e Gruppe von Schilern nicht
einmal den bescheidenen Kern und Kanon bestimmter Basiskompetenzen im
Lesen, Schreiben, Rechnen, in Natur- und Gesellschaftskunde erreicht.

Bildungsstandards kdnnten bei der LOsung dieses Problems eine Hilfe sein,
sofern mit ihnen schulisches Lehren eine Orientierung erhielte und
Lernbedingungen optimal gestaltet wirden. Werden sie aber lediglich flr
punktuelle Leistungstests genutzt, auf die im Unterricht mit grof3em
Zeitdruck hingearbeitet wird, zerstdren sie die padagogische Lernkultur der
Schule.

40



Die gegenwartige Bildungspolitik zeigt keine ernst zu nehmenden
Anstrengungen, die Ungleichheit der Bedingungen und Chancen fur
Bildung zu beseitigen. Statt dessen setzt sie auf die permanente
Bedrohung und Kontrolle durch Tests und Prifungen,

welche die Leistung von Schilern und Lehrenden erhohen sollen. (...)

Das ist in einer freiheitlichen und demokratischen Rechts- und
Gesellschaftsordnung nicht hinzunehmen.

Quelle: http://www.phil-fak.uni-
duesseldorf.de/fileadmin/Redaktion/Institute/Sozialwissenschaften/BF/Lehre/SoSe2008/HK/Gr
uschka Thesenl0 1 .pdf (Abrufam 12.10.2012)
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http://www.phil-fak.uni-duesseldorf.de/fileadmin/Redaktion/Institute/Sozialwissenschaften/BF/Lehre/SoSe2008/HK/Gruschka_Thesen10_1_.pdf�
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Versohnung!?

42



Dann plotzlich:
Ein Hoffnungsschimmer unter den
Kompetenzmodellen

43



" J
Ein Grundschullehrplan (2008) aus NRW sagt:

Ob im Unterricht tatsachlich der Kompetenzerwerb geférdert wird, hangt im Wesent-
lichen von der Gestaltung des Unterrichts und der Art der Aufgabenstellung ab.

Ein kompetenzférdernder Unterricht ist dadurch gekennzeichnet, dass

handlungs- und anwendungsorientiert gelernt wird, indem erworbenes Wissen zur
Lésung von Problemen und zur Bewaltigung von Anforderungssituationen genutzt
wird

klar und deutlich erkennbar ist, was gelernt werden soll

die Lernangebote zu grundlegenden Einsichten bei den Schilerinnen und Schi-
lern flhren

sich der Wissenszuwachs systematisch aufbaut, mit anderen Wissengebieten
vernetzt wird und dadurch nachhaltig und anschlussfahig wird (kumulatives Ler-
nen)

allgemeine Kompetenzen wie z. B. Methoden- und Sozialkompetenz implizit ent-
wickelt werden

eine Selbstreflexionskultur entwickelt wird, die den Schilerinnen und Schilern ih-
re erworbenen Kompetenzen bewusst macht und ihre Lernmotivationen weiter
fordert

die Schilerinnen und Schuler Lernerfahrungen machen, die Uber den Unterricht
hinaus reichen und eine Bedeutung flr sie haben.

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/kip

gs/LP_GS Handreichung.pdf (Abruf am 22.02.2011)

44


http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/klp_gs/LP_GS_Handreichung.pdf�
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" J
Ein Grundschullehrplan (2008) aus NRW sagt:

Wie oben bereits ausgefiihrt, fallen bei einem Kompetenzerwerb Wissen und Konnen
zusammen; diese beiden Elemente missen also im Unterricht zusammengeflhrt
werden. Neben dem Erwerb von Wissen muss der Unterricht auch immer wieder Ge-
legenheiten in Form von Anwendungs- bzw. Anforderungssituationen (Problem, Auf-
gabe, Kontext) anbieten, die die Schillerinnen und Schiller moglichst selbststandig
bewaltigen konnen, d. h. in denen sie ihre erworbene Kompetenzen anwenden kon-
nen.

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/kip
gs/LP_GS Handreichung.pdf (Abruf am 22.02.2011) 45



http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/klp_gs/LP_GS_Handreichung.pdf�
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" J
Ein Grundschullehrplan (2008) aus NRW sagt:

Lernaufgaben

Eine Maglichkeit diese Zieldimension in den Blick zu nehmen und das eigenstandige
Lernen zu ermdglichen, ist die Entwicklung guter Lernaufgaben, die auf die Kompe-
tenzerwartungen zugreifen und in den Unterricht eingebaut werden kdnnen. Gute
und interessante Lernaufgaben stellen sicher, dass die Schilerinnen und Schiler
sich mit dem fachlichen Inhalten intensiv auseinandersetzen und zu produktiven Lo-
sungen finden. Trotz der Ergebnisorientierung zielen gute Lernaufgaben im Vergleich
zu Leistungsaufgaben auf das eigenstandige, entdeckende und forschende Lernen,
in denen Fehler im Lernprozess zugelassen und eigene Losungswege beschritten
werden konnen.

Die Bewaltigung von unterschiedlichen Lernaufgaben steht im Mittelpunkt eines
kompetenzorientierten Unterrichts. Der Auswahl und Gestaltung von Aufgaben
kommt daher eine besondere Bedeutung fur die Unterrichtsplanung zu.

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/kip
gs/LP_GS Handreichung.pdf (Abruf am 22.02.2011) 46
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Abb. 31.2 Sonnblickobservatorium. Auf 3.106 m Seehéhe liegt eine der weltweit aulBergewohnlichs-
ten Forschungsstationen, das Observatorium am Gipfel des Hohen Sonnblicks. Die Bildbeschriftun-
gen weisen auf einige hier vorhandene Messanlagen hin.

- v ]

Luftansaugung

o

4. Entwickeln Sie Hypothesen uber die speziellen Forschungsmoglichkeiten im Sonn-
blickobservatorium (Abb. 31.2) und tberprufen Sie diese im Anschluss unter:
http://www.sonnblick.net.

Niederschlag

47



4. Fiir diese Aufgabe gibt es keme Musterlosung dddie Schiiler/innen Hypothe-
i - BOische Vermutung sollte honoriert

werden.

Das Foto (Abb. 31.2) bietet, nicht zuletzt durch seine Beschriftung, genligend
Ansatze zur Bildung von Hypothesen.

Vermutung 1(Beispiel): Aus dem Bild und der Legende lasst sich schlieBen, dass
die Station im Hochgebirge liegt. Ein Blick in den Atlas verrat die Lage am Alpen-
hauptkamm. Auf 3.106 m Seehohe werden hier deutlich hohere Luftschichten

erforscht als in den wesentlich haufigeren Tieflandstationen Osterreichs / Euro-
pas. Die detaillierte Erforschung der Luftqualitat konnte also einen Themenkreis
bilden (z. B.: Gelangen Schadstoffe bis hierher und auf welchem Weg?).
Vermutung 2 (Beispiel): Die Bildbeschriftung lasst auf eine eventuelle Diskre-
panz zwischen den Niederschlagen auf der Siid- und der Nordseite des Obser-
vatoriums schlieBen. Warum sollten diese sonst auf beiden Seiten getrennt ge-
messen werden? Starke Winde konnten dafiir eine Erklarung sein. Wie verhalten
sich die Winde rund um einen stark exponierten Berggipfel wie dem Sonnblick?
Lassen sich hier etwa Forschungen zur Nutzung der Windkraft unter extremen
Bedingungen betreiben?

Vermutung 3 (Beispiel): Immer wieder ist von der globalen Klimaerwarmung
die Rede. Vielleicht lassen sich ja auch hier oben Auswirkungen nachweisen,
eventuell sogar noch intensiver als im Flachland. Verschwindet hier beispiels-
weise der Permafrost oder fallen mehr flissige Niederschlage als etwa noch vor
100 Jahren? Etc.

Zusatzinfo: Es sollte auch der groBe Wert dieser aullergewohnlichen For-
schungsstationen, deren Finanzierung immer wieder an Grenzen stol3t, betont
und diskutiert werden.

Es konnte die Frage aufkommen, was die in der Bildbeschriftung genannte An-
saugung und Ausblasung von Luft bewirken soll: Damit innerhalb des Hauses

Emissionen von Messgeraten und sonstigen Infrastruktureinrichtungen nichtin
die Ansaugvorrichtung der hochempfindlichen Messanlagen gelangen kénnen, 48
wird das Innere des Hauses unter leichtem Unterdruck aehalten. Die dabel an-
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Ein Grundschulmodell aus NRW sagt:

Gute Lernaufgaben

e sind herausfordernd auf unterschiedlichem Anspruchsniveau

e fordern und foérdern inhalts- und prozessbezogene sowie Ubergreifende Kompe-
tenzen

e Kknlpfen an Vorwissen an und bauen das zu erwerbende Wissen kumulativ (ver-
netzt) auf

¢ sind in sinnstiftende Kontexte eingebunden

e sind vielfaltig in den Lésungsstrategien und Darstellungsformen

e starken das Konnensbhewusstsein durch erfolgreiches Bearbeiten.

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/kip
gs/LP_GS Handreichung.pdf (Abruf am 22.02.2011) 49
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Ein Grundschulmodell aus NRW sagt:

Anforderungsbereiche Bildungsstandards
AB I: Grundwissen anwenden, bekannte Informa-
Reproduzieren tionen wiedergeben, Routinen ausflihren
AB I Erworbenes Wissen und bekannte Metho-

Zusammenhange herstellen |den miteinander verknlpfen, Zusammen-
hange erkennen und nutzen

AB Il Eigene Losungsstrategien entwickeln, Inter-
Verallgemeinern und Reflek- | pretationen und Beurteilungen einbringen
tieren

Abb. 1: Anforderungsbereiche und Bildungsstandards

(Hinweis: Die hier in der rechten Spalte benutzten Formulierungen sind keine wortli-
che Wiedergabe. Die Anforderungsbereiche in den Bildungsstandards sind fur die
Facher Deutsch und Mathematik jeweils fachbezogen formuliert.)

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/kip
gs/LP_GS Handreichung.pdf (Abruf am 22.02.2011) 50
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" A
Hoffentlich ebenfalls ein

Hoffnungsschimmer unter den
Kompetenzmodellen
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Quelle: bm:ukk 2012, 8
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, Die Geographie und Wirtschaftskunde positioniert sich mit diesem
Kompetenzmodell als Zukunftsfach. Dieses soll einen Beitrag dazu leisten, die
Ziele nachhaltiger Entwicklung sowie der Entfaltung moglichst hoher

Lebensqualitat fir alle Menschen in einer lebenswerten Welt von morgen zu
erreichen. “ (bm:ukk 2012, 9)







Kritische Reflexion Uber Fachinhalte, Methoden, Perspektiven und
Handlungen sowie deren Auswirkungen auf die Zukunftsorientierung unseres
Faches sollten nach Mdglichkeit den Unterricht standig begleiten und leiten.

In diesem Sinne sollten auch die Erfullung der im Kompetenzmodell geweckten
Erwartungen im Hinblick auf eine zukunftsfahige Bildung und damit eine
standige Uberpriufung des Modells an sich zur Selbstverstandlichkeit
werden. Letztlich existiert ja kein allgemeingultiges, empirisch abgesichertes
,Rezept" zum Kompetenzerwerb. Auch sei daran erinnert, dass Bildung und
Personlichkeitsentwicklung tiber den reinen Kompetenzerwerb weit
hinausgehen.

Quelle: http://www.bmukk.gv.at/medienpool/22201/reifepruefung _ahs_|lfgw.pdf
(bm:ukk 2012: Handreichung GW Matura Neu)
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Herzlichen Dank fir
die Aufmerksamkeit...

B
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Modul 2: Workshop

Ein kompetenzorientiertes Best Practice
Bsp. In Gruppen gemeinsam und mit
Hilfe mitgelieferter Materialien
erarbeiten, prasentieren und diskutieren
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Quelle: Lars Keller & Alexander Schober (2011): Geograffiti 1. Westermann Wien, S. 6. 60



Operatoren und Variation der Anforderungsbereiche

Anforderungsbereich | Anforderungsbereich Il Anforderungsbereich Il
Reproduktion / [komplexe] [komplexe] Anwendung,
([einfache] Reorganisation / Problemlésung und
Reorganisation ) [einfache] Anwendung (& Transfer

[einfacher] Transfer)

—

spezielle Operatoren spezielle Operatoren spezielle Operatoren
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Operatoren des Anforderungsbereichs |

nennen

Aufzahlen oder Auflisten ohne jede Erlauterung / dazu
Wissen bzw. angelernte Tatsachen wiedergeben oder
Informationen aus beigefligtem Material ablesen

herausarbeiten

Angaben und Gegebenheiten (unter bestimmten
Aspekten) in Dbeigefugtem Material (z.B. Tabelle)
erkennen, wiedergeben und / oder moglicherweise
berechnen

beschreiben

Wesentliche Informationen aus vorgegebenem Material
oder aus Kenntnissen zusammenhangend und schlissig
wiedergeben.

ermitteln

Losen von Aufgaben mittels vorgegebener Sachverhalte
/ Daten / Materialien

Auch: charakterisieren / lokalisieren / darlegen / feststellen / benennen /
recherchieren / veranschaulichen / (heraus)finden / auflisten / auswahlen /
schildern / (zu)ordnen / wiedergeben / bestimmen etc.
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Operatoren des Anforderungsbereichs Il

gnalysieren / Materialien oder Sachverhalte systematisch und gezielt
Interpretieren untersuchen und auswerten.
K5 Informationen durch eigenes Wissen, eigene Einsichten und

SIlelE Beispiele begriindet in einen Zusammenhang stellen (z.B.
Theorie, Modell, Gesetz, Regel, Funktionszusammenhang)

vergleichen Gemeinsamkeiten und Unterschiede gewichtend einander
gegenuberstellen und in ein Ergebnis formulieren.

begrunden Komplexe Grundgedanken argumentativ schliissig entwickeln
und im Zusammenhang darstellen.
Sachverhalte inhaltlich und methodisch angemessen graphisch

erstellen . . : ;
darstellen und mit fachsprachlichen Begriffen beschriften (z.B.
FlieBschema, Diagramm, Mind Map, Wirkungsgeflige).

etc.

Auch: kennzeichnen / anwenden / gliedern / Gberlegen / ableiten / klaren /
definieren / Zusammenhang herstellen / folgern / untersuchen / tibertragenetc.
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Operatoren des Anforderungsbereichs Il

uberprifen

Vorgegebene Aussagen bzw. Behauptungen an konkreten
Sachverhalten und innerer Stimmigkeit messen.

beurteilen

Aussagen, Behauptungen, Vorschlage oder Malihahmen im
Zusammenhang auf ihre Stichhaltigkeit bzw. Angemessenheit
prifen und dabei die angewandten Kriterien nennen.

bewerten

Aussagen, Behauptungen, Vorschlage oder MalRnahmen
beurteilen, eine personliche Stellungnahme abgeben und dabei
die eigenen Wertmalistabe offen legen.

erortern

Zu einer vorgegebenen Problemstellung durch Abwagen von
Fur- und Wider-Argumenten ein begriindetes Urteil fallen.

gestalten

Sich produkt-, rollen- bzw. adressatenorientiert mit einem
Problem durch Entwerfen z.B. von Reden, Streitgesprachen,
Strategien, Beratungsskizzen, Szenarien oder Modellen
auseinandersetzen.

Auch: (kritisch) Stellung nehmen / entwickeln (von begrindeten Vermutungen
/ Hypothesen etc.) / diskutieren / widerlegen etc.
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Geo-Kommunikation?

Lehrer/in: .Woher bezieht man die Daten,
wiom densn Sle i der Wettenorhesage
haren?*

Schlar/in: . von des Zentralanstal fir
Meteorologle wnd Geodynamik.”
Lehrerdn: _Schon, aberwoler genau?™
Schulerin: Auvs Wien.”

Lehrern: Ja, st aber woherhaben
dle sle wiederum?”

tonen at.”

Lehrer/in: . Genaw Jetzt kiinnen Se mek-
e erste Frage gletch beaniworten. Weldhe
Geritte gibt 5 denn i einer solchen
Wenersation?

‘Geo-Kommunikation!

Lehrer/in: Nennen Sle vier Belsplele von
Instrumenten ener Wetterstation.
Schilersin: .Thermometer, Hygrometer,
Bar ometerund Regenmesser.
Lehrerin: Sefr guit*

Geo-Kommunikation?!

Uber die Inhalte der vorliegenden Doppelseite werden Sie sich vermutlich zu-
erst einmal wundern, das macht aber nichts! Die Autoren dieses Schulbuchas
versprechen |hnen daflr, dass Sie generall im Unterricht und spedell in Leis-
tungstests von den vorgestaliten Innovationen profitieren werden.

Zundchst einmal: Keine Angst! Hinter dem hochtrabenden Begriff Operator”
verbingt sich nichts anderes als ain Vierb, das beschreibt, wie sine Aufgabe zu
Ithsen ist. Hiufig verwendete Beispiele sind Mennen Sie ...% Erkldren Sie ..."
oder Bewerten Sie ...", doch lassen sich auch nicht in Textform zu beantwor-
tende Aufgaben mithilfe von Operatoren stellen, zum Baispiel mit ,Zeichnen
Sie feine Skizze etc) ...°

Diie vielfaltige Anwendung von Cperatoren macht Aufgaben erst so richtig in-
taressant und abwechslungsreich, erfordert aber auch eine Bnigung auf relativ
verbindliche Operatorenlisten. Zwischen Schulerinnen und Schilem und Lehr-
kriften sollta die Diskussion offen und mit dem beiderseitigan Willen zur steten
Verbesserung gefuhrt werden. Der grofie Vorteil liegt darin, dass die Art und Wi-
sa zur Lasung einer Aufgabe relativ klar umrissen ist. Dies spart Arbeitszait, legt
die Schwierigkeit der Anforderung fest und signalisiert auch, wie vial Zeit sich
Zu investieren lohnt. Bis dies reibungs-
los funkticniert, missan sich Lehrer-/
innen und Schiler/innen gemeinsam
auf das neue System einstellen und
diesas einliben sowie aulerdem stets
Gesprichsbereitschaft zeigen.

Vor allem solfte verstanden werden,
dass sich viele Operatoren in der Re-
gel einem gewissen Schwierighkeits-
bzw. Anforderungsbereich zuord-
nen lassen {vgl. die Tabellen auf 5. 7).
Mit dem Operator Nennen Sie ..."
beispielsweise 1455t sich nur ain rala-
tiv einfacher Aufgabentyp formulie-
ren. Bei diesam Signal missan entwe-
der Informationen aus einem vorge-
Abb. 6.1 Operatoren sind die Verkehrszaichen gebenan Material entnommen oder
der Aufgabe - fhien sle oder sind sle nicht Wizsen ohine grofe Wortgewandthait
ﬁ?ﬂzﬁ;”ﬂdﬂm fuhrt der (Ltsungs-) belegt werden. Wohlgemerkt be-
' deutat einfache Aufgabe” hier nicht,
dass die Beantwortung unbedingt leicht fallt. Dies hangt vom individuellen
Wissensstand oder Fleii® ab. Gemeint ist vielmehr, dass diesar Aufgabentypus
keine groBartigen Denkleistungen einfordert. Anspruchsvoller sind dagegen
Aufgaben, die mit  Interpretieren Sie ..." oder Beurteilen Sie ..." beginnen.

Die Anforderungsbereicha lassen sich mit flieBenden Ubergingen darstellen:
Anfordarungsbersich |: Wiedarholung / feinfadhe) Umaorganisation von Wissen
Anforderungsbereich |I: (schwierige) Umorganisation von Wissen / (&in-
fache) Anwendung und Obertragung won Wissan auf unbekannte Bereiche
(Transfar)

Anforderungsbereich 1k (komplexe) Amwendung und (komplesxer) Transfer,
achte Problemldsung

Einegewissal P lonsfraiheit und Lockerheit ba der Anwendung muss
aber erhalten bleiben. AulGerdem hangt der Schwierigkeitsgrad einer Aufgabe
nicht nur vom Operator, sonderm auch von den Inhalten und Materialian sowia
wvon der Art des abgefragten Wissens und von den jeweiligen Kompetenzen ab.

Quelle: Lars Keller & Alexander Schober (2012): Geograffiti 2. Westermann W

des I

P

NENREN Aufzahlen ader Aufiisten ohne j2de Erl # dazu Wissen bzw.
angelernte Tatsachen wiedergeben ader Infarmatkonen aus
belgefigtem Matarial ablasen

Angaban und Geg  Unter bestimm tan Aspaktan in
belgetiigtem Materlal {z. B. Tabelle) erkennen, wiedergebenund / oder
mitglicherwesizse berechnan

beschrelb wichitige & (Kernaussagen / Besonderhelten / Gesstzmabig-
kelten etc.) aus Kenntrissen oder belgefigten Materalien systematisch
und legisch wizdergeben

darstellen &lnen Sachverhalt odker Zusammenhang mitWortan odar grahsch
verdeutlichen

ermitteln Lisen won Aufgaben mittels vorgegebener Sachverhalte / Daten /
Materlalizn

Buch: ¢ ) benennen .
definlersn / wisdergeban ¢ bestimmen st

analysleren / Materlalien {z T. auch Sachverhalts) systematisch und gezieit
Interpretieren  untersuchen bew. auswerten sowle in ihren Zusammenhangen arkl Sen

erklren / Zusammerhange verstandlich aufzeigen ¢ informa tionen durch egenes
erldutern ‘Wissen, eigene Einsichtzn, aber auch belgefigte Materialien In efnen
Zusammerhang stellen ; mit B2isplelen verdeutchen
Berthi und Ditterer
elnancer geger Zu 2inerm bag Ergebinis
kommen
Zusammerh fisch und fachlich korrekt

zum Blsplel durch Mindmaps cder Funktionsskizzen

b wielschichtic darken logischund verstandlich entfaltzn

Innerhalb eines

gs WO AUSSIZEN,

ader kerkrzte
schritte Im Zusarmmenhang auf thre Elgnung oder Stichbaltigkeit
prifen / die angewandten Kriterien anfilbren
Aussagen ader Boh, kanik
Logik messen
elne stimmige abgeben
s d
lenehmen / 2igene q darleg

e p— T
begrindst baurtetlen

llen- baw
adressatenorientiarter Form, zum Betspiel durch anfertigung von inter-
wiews, Fachartikeln, Szenarien cder Modellen

Arbeltsaufgaben

. Erkliren Sle die Grundideen des
Systerns Operatoren und Anforde-
rurggberziches.

. Analysieren Sle die jawelligen Defi-
nitkeren der Operatoren In Ihier
Klasse und 2inigen Sle skch bel Be-
darf auf neue. Diese missen wih-
rend des Schuljahres nikcht unbe-
dingt starr blelben, |eds walters
Diskussion kshit sich.

Ermitteln Sle Definitionen far die
Jewedls nilcht erklarten Operatoren.

Diskutieren Sle die kinftige Wer-
wendung won Operatorsn I Un-
tarricht sowle In Frifungssituatio-
ren. Sle werdan sshen Auf Dauer
eflzichtert Ihnen die verbessarte
Kernmunikatien dis Baantwortung
wen Fragen Ihier Lehrann ¢ hees
Lehrars und Sie kinnen sich auch
selbst Klarar ausdrilcken.

Kehren Sie ab und zu einmal auf dle-
se Doppelselte zurtick und lernen Sle
stets dazul

o

W

B

ien, S. 6-7.
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Themengleiche GA in 4er-Gruppen
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Themenverschiedene GA in 4/5-er-Gruppen

Lappies?
Bisher ausgeteilte Materialien beachten:
Kompetenz-Modell & Operatoren

Entwickeln einer genialen U-Stunde / Prafung anhand von
5 Leitaufgaben, auf Kompetenzorientierung, entsprechende
kompetenzorientierte Methoden und die Verwendung der
mitgelieferten Materialien achten

Erstellen von stichwortartigen Musterldsungen zu den eigenen
Aufgaben (Worauf wollt Ihr mit Euer einzelnen Aufgabe bzw. mit
samtlichen Aufgaben am Ende hinaus?)

Alle Leitaufgaben mitsamt Musterlésungen werden abschliel3end
aufgehangt und gegenseitig prasentiert...
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